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1986 arbeiteten im System der gesetzlichen 

Unfallversicherung 4 Arbeitspsychologen. 

 

Heute sind es rund 100. 

 

Welche Entwicklungen könnten die 

Arbeitspsychologie in Zukunft positiv 

beeinflussen?  
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Die wichtigsten aktuellen Entwicklungen hierzu: 

 
- GDA Psyche 

- Präventionsgesetz 

- Kampagne „Kultur der Prävention“ 

- Neuordnung der Beratung der Betriebe 

 

 

Agenda 

PASIG-Workshop 2016 Seite 3 



Der Türöffner: Das Arbeitsprogramm GDA Psyche 

Das GDA-Arbeitsprogramm „Schutz und Stärkung der 

Gesundheit bei arbeitsbedingter psychischer Belastung“ 

(kurz: GDA Psyche) besteht aus 11 Arbeitspaketen.  

 

 

 

Seit 2014 hat sich viel ereignet:  
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Information und Motivation 

Information, Sensibilisierung und Motivation von Arbeitgebern 

und Beschäftigten mit Hilfe adressatenspezifischen Materials - 

insbesondere durch UVT, Gewerkschaften und Arbeitgeber 

Aufbau der zentralen Internetseite www.gda-psyche.de (auch als 

Serviceangebot für die Betriebe) 

Öffentlichkeitsarbeit (Flankierung der GDA durch mediale 

Informationskampagne)  

 - Artikel in Fach- und Publikumspresse 

 - Teilnahme (Stand) an großen Fachveranstaltungen  

Gemeinsam mit DGUV: Erstellung von Spots zu  

psychischen Belastungen am Arbeitsplatz 

Erklärfilme zur Einbeziehung psychischer Belastungen in die 

Gefährdungsbeurteilung 

 

 

 

 

 

 
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Webseite der GDA Psyche (www.gda-psyche.de) 
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Qualifizierung 

• Erstellung eines Handlungsleitfadens als Grundlage der 

Qualifizierung der Aufsichtspersonen,  

• Qualifizierung aller 6000 Aufsichtspersonen der Länder und 

Unfallversicherungsträger  (2015 – 2018) 

• Grundausbildung (1/2 Woche) aller Aufsichtspersonen bis 2018, 

  Unfallversicherungsträger und Länder getrennt 

• Aufbaukurs zur praktischen Umsetzung im Betrieb (1/2 Woche) 

  – Unfallversicherungsträger und Länder teilweise gemeinsam 

• Qualifizierung für Umsetzer der Kernprozesse (Erfassung vor 

  Ort, Tageskurs) 

• Erfahrungsaustausch zweite Beratungsebene („Second Level“) alle 

zwei Jahre 

 

 

 

 
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Qualifizierung 

Entwicklung und Durchführung von Informations- und 

Qualifizierungsmaßnahmen betrieblicher Adressatengruppen 

(Unternehmer, Führungskräfte, Sicherheitsfachkräfte und 

Betriebsärzte, betriebliche Interessenvertretung) durch die GDA-

Träger, Sozialpartner und Kooperationspartner: 

 

Erarbeitung eines Qualifizierungskonzeptes für Fachkräfte 

für Arbeitssicherheit gemeinsam mit dem VDSI  

 

 

 

 

 
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Handlungshilfen 

Entwicklung und Darstellung von Handlungshilfen und 

Unterstützungsangeboten zur Umsetzung der 

Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung 

• Empfehlungen zur Umsetzung der Gefährdungsbeurteilung 

psychischer Belastung (im August 2014 veröffentlicht, 2016 

aktualisiert) 

• Fachbuch der BAuA zur Gefährdungsbeurteilung psychischer 

Belastungen (2013) 

 

  

 
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Identifizierung von Risikobereichen  

Identifizierung branchen- bzw. tätigkeitsbezogener 

Risikobereichen für psychische Belastungen. Dabei  

evtl. Fokussierung auf bestimmte Belastungsfaktoren. 

 

Federführung: Krankenversicherung als IGA-Projekt 

 

Parallel: Review-Projekt der BAuA 

 

 

 
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„Best practice“ 

Identifizierung und Verbreitung guter Praxisbeispiele und 

Handlungsansätze.  

 

 

Ideenwettbewerb: Meldung guter Praxisbeispiele. 

 

 

 

 

 
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Kernprozesse (Überwachung der Betriebe)  

Drei Schwerpunkte der Erfassung: 

• Einbeziehung der psychischen Belastungen in die betriebliche 

Gefährdungsbeurteilung 

• Gesundheitsförderliche Gestaltung der Arbeitszeit (Lage und 

Dauer, betriebliche Gestaltungsmöglichkeiten, Flexibilisierung, etc.)  

• Prävention an Arbeitsplätzen mit dem Risiko, traumatische 

Ereignisse und Gewalt am Arbeitsplatz  zu erleben  
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Kernprozesse im Detail 

Überwachung und Beratung ab 2015: 

• 12.000 Betriebe, davon 1/3 Unfallversicherungsträger, 2/3 

  Länder; 10-15% Zweitrevisionen 

• Betriebsgröße primär 10-300 Beschäftigte 

• Alle Branchen, dort möglichst belastete Betriebe 

• Je Betrieb 2,5 Tage einschließlich Vor- und Nachbereitung 

  (1 Tag im Betrieb) 

• Fachdatenbogen und Kopfdatenbogen  

• Befragendes Aufsichtspersonal wurde vorher im Umgang mit 

  dem Fragebogen geschult 

 

 

 
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Evaluation 

Evaluation des GDA-Arbeitsprogramms „Schutz und  

Stärkung der Gesundheit bei arbeitsbedingten  

psychischen Belastungen“ 

• Prozessevaluation („Ist das GDA-Programm gut gelaufen?“) 

• Ergebnisevaluation („Was kam raus?“). 

 

Beispiele: 

• Erfassung Begleitprozesse 

• Prozessevaluation Steuerkreis und Arbeitspakete 

• Evaluation Qualifizierungen der AP 

• Befragung zweite Beratungsebene 

 
 

 
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Ergebnisse der Befragung 
der Fachexpertinnen und 
Fachexperten der zweiten 
Beratungsebene 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zeitpunkt: September 2015 

Stichprobengröße: 90 Personen 

Rücklauf: 70% 

Ergebnis der GDA-Leitlinie: Aufbau einer zweiten 
Beratungsebene („Second level“) 
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% 
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% 
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% 
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% 
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Folgen der GDA für die Arbeitspsychologie 

• Steigerung der Akzeptanz des Themas in der 

Öffentlichkeit, 

• Handwerkszeug wird erarbeitet, 

• zentrale Infoseite www.gda-psyche.de im Netz, 

• Bedarf nach Beratung steigt in den Betrieben, 

insbesondere zur Einbeziehung der psychischen 

Belastungen in die Gefährdungsbeurteilung 

• Durch GDA-Leitlinie (Forderung nach Aufbau einer zweiten 

Beratungsebene) neue Psychologenstellen bei UV-Trägern 

und Ländern. 
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Noch ungewisse Chance: Das Präventionsgesetz 

Das Präventionsgesetz trat 2015 in Kraft und regelt die 

Aufgaben verschiedener Akteure in der gesundheitlichen 

Prävention inner- und außerhalb der Betriebe. 
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Präventionsgesetz 

• Krankenkassen müssen 7 € pro Versicherten und Jahr für 

Prävention in unterschiedlichen „Lebenswelten“ ausgeben 

• Nationale Präventionsstrategie 

• Neue Gremien: Nationale Präventionskonferenz und 

nationales Präventionsforum  

• Umsetzung in Bundes- und Landesrahmenvereinbarungen 

• Betriebliche Gesundheitsförderung ist ein Ziel – hier 

werden die Gesundheitsziele der GDA übernommen, somit 

auch die Prävention psychischer Belastungen am 

Arbeitsplatz  

• Unterstützung von GDA Psyche und GDA MSE zukünftig 

auch durch Krankenversicherung und ggf. durch RV 
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Folgen des Präventionsgesetzes für die 
Arbeitspsychologie 

• Größerer Markt in der Beratung der Betriebe durch höhere 

Ausgaben der KV für die Prävention. 

• Durch Übernahme der GDA-Arbeitsprogramme auch 

Angebote der Betriebe zur Prävention psychischer 

Belastungen. 

PASIG-Workshop 2016 Seite 23 



Die neue Präventionskampagne  

(„Kultur der Prävention“)  

ab 2017 

 
 

 

 

Ein möglicher Katalysator: 
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Struktur 

• Fachkonzept mit breiter Beteiligung (Präv und KOM) der UVT sowie der 

Fachbereiche und Sachgebiete. 

• Konzept der Dach- und Trägerkampagnen. 

• Integrierte Evaluation. 

 Lange Laufzeit von 10 Jahren, 4 Jahre für die erste Phase 2017-2021. 

 Mehrere Zwischenevaluationen zur Optimierung, zuerst 2020. 

Wellenförmiger Verlauf. 

 Intensive interne Vorbereitung. 
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Laufzeit und Dramaturgie 
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Konzeptioneller Ansatz 
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Folgen der Kampagne „Kultur der Prävention“ für die 
Arbeitspsychologie 

• Neuer Markt in der Beratung der Betriebe zu den Themen 

Führung, Kommunikation und Partizipation, Fehlerkultur 

und Betriebsklima. 

• Durch langfristige Ausrichtung Chance auf echte 

Veränderungen der Präventionskultur, dadurch steter 

personeller Bedarf. 
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Wer berät (in Zukunft) unsere Betriebe zu 

psychischen Belastungen und 

Beanspruchungen?  

Eine demographische Entwicklung mit Folgen: 
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Gesetz über Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure und 

andere Fachkräfte für Arbeitssicherheit - 

Arbeitssicherheitsgesetz (ASIG) aus dem Jahr 1973: 
 

Arbeitgeber müssen sich sicherheitstechnisch und arbeitsmedizinisch 

beraten lassen. 
 

Zum Aufgabenbereich der Arbeitsmediziner gehört auch die Beratung 

„in arbeitsphysiologischen, arbeitspsychologischen und sonstigen 

ergonomischen sowie arbeitshygienischen Fragen, insbesondere des 

Arbeitsrhythmus, der Arbeitszeit und der Pausenregelung, 

der Gestaltung der Arbeitsplätze, des Arbeitsablaufs und der 

Arbeitsumgebung …“ 
 

Details der Betreuung (Struktur, Einsatzzeiten, Aufgaben) sind in der 

DGUV Vorschrift 2 geregelt. 

Beratung der Betriebe 
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Altersstruktur Betriebsärzte 
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Drastischer Rückgang der Zahl der Arbeitsmediziner (es 

fehlen schon heute mehr als 2 Mio. Beratungsstunden) und 

ungünstige demographische Entwicklung. 

 

Zu regeln – z.B. durch Änderung der DGUV Vorschrift 2:  

- Wer füllt die Lücke, die die AM hinterlassen? 

- Wer berät (in Zukunft) zu psychischen Belastungen und 

  Beanspruchungen am Arbeitsplatz? 

- Welche Berufsgruppen sollten zusätzlich beraten? 

 

Die Vorschrift 2 wird zur Zeit evaluiert. 

 

Positionspapier von PLK und GFK mit 6 Lösungsansätzen. 

Beratung der Betriebe 
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Die 6 Lösungsansätze sind 

 

- Steigerung der Attraktivität des Berufs 

  Arbeitsmediziner, 

- Zusatzbezeichnung „Betriebsmedizin“, 

 

- Delegation von Aufgaben, 

- Einbeziehung weiterer Professionen, 

 

- Zentrumsmodelle, 

- Verstärkung der alternativen Betreuung. 
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Dies bedeutet für die anderen geeigneten 

Professionen eine große Chance,  

bei der Betreuung und Beratung der Betriebe zu 

psychischen Belastungen am Arbeitsplatz  

dauerhaft mitzuwirken. 

 

Geeignet sind z.B. 

- Arbeitspsychologen, 

- Gesundheitswissenschaftler 

- Arbeitshygieniker 

- … 
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Voraussetzung für eine Mitwirkung an der 

Betreuung ist, dass verlässlich fixiert werden 

kann, welche Aufgaben aus dem Katalog der 

DGUV Vorschrift 2 jede Profession übernehmen 

kann. 
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Was könnten Arbeitspsychologen in die  

Betreuung einbringen?: 
 

- Psychologisches Fachwissen – etwa über psychische 

  Belastungen und Beanspruchungen im Betrieb. 
 

- Methodenkompetenz (Erfassung von psychischen 

  Belastungen und Beanspruchungen im Betrieb). 
 

- Beratungskompetenz – insbesondere im Hinblick auf 

  die Erstellung einer Gefährdungsbeurteilung. 
 

- Kenntnisse der betrieblichen Praxis und der potenziellen 

  Partner aus UV und KV. 
 

 



1 Unterstützung bei der Gefährdungsbeurteilung (Beurteilung der Arbeitsbedingungen)  

1.1 Unterstützung bei der Implementierung eines Gesamtkonzeptes zur Gefährdungsbeurteilung 

1.2 Unterstützung bei der Durchführung der Gefährdungsbeurteilung 

1.3 Beobachtung der gelebten Praxis und Auswertung der Gefährdungsbeurteilung  

 

2 Unterstützung bei grundlegenden Maßnahmen der Arbeitsgestaltung – 

Verhältnisprävention 

2.1 Eigeninitiatives Handeln zur Verhältnisprävention an bestehenden Arbeitssystemen 

2.2 Eigeninitiatives Handeln zur Verhältnisprävention bei Veränderung der Arbeitsbedingungen 

 
3 Unterstützung bei grundlegenden Maßnahmen der Arbeitsgestaltung – 

Verhaltensprävention 

3.1 Unterstützung bei Unterweisungen, Betriebsanweisungen, Qualifizierungsmaßnahmen 

3.2 Motivieren zum sicherheits- und gesundheitsgerechten Verhalten 

3.3 Information und Aufklärung 
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Tätigkeiten von SiFa und BA  
(aus DGUV Vorschrift 2) 



4 Unterstützung bei der Schaffung einer geeigneten Organisation und Integration in die  

Führungstätigkeit 

4.1 Integration des Arbeitsschutzes in die Aufbauorganisation 

4.2 Integration des Arbeitsschutzes in die Unternehmensführung 

4.3 Beratung zu erforderlichen Ressourcen zur Umsetzung der Arbeitsschutzmaßnahmen 

4.4 Kommunikation und Information sichern 

4.5 Berücksichtigung der Arbeitsschutzbelange in betrieblichen Prozessen 

4.7 Ständige Verbesserung sicherstellen 
 

5.2 Ermitteln von Unfallschwerpunkten sowie Schwerpunkten arbeitsbedingter Erkrankungen 
 

6 Allgemeine Beratung von Arbeitgebern und Führungskräften, betrieblichen 

Interessenvertretungen, Beschäftigten 
 

7 Erstellung von Dokumentationen, Erfüllung von Meldepflichten 
 

8 Mitwirken in betrieblichen Besprechungen 
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Tätigkeiten von SiFa und BA 
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Um die Arbeitspsychologen als Berater zu 

etablieren, brauchen wir die Hochschulen: 
 

- Genügend Lehrstühle, die zu arbeitspsychologischen 

Themen forschen und ausbilden. 
 

- Klar und einfach kommunizierbare Qualitätsstandards 

sowie vergleichbare Curricula. 
 

- Schwerpunktsetzung zu den genannten Themen in den 

ABO-Instituten. 
 

- Ggf. das Angebot, eine SiFa-Ausbildung als formellen 

Zugang im Rahmen des Studiums zu machen. 
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…und wir brauchen von Seiten der Politik 
 

Mut zur Veränderung 

 
der DGUV Vorschrift 2 oder des ASIG 
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Vielen Dank für Ihr Interesse! 

 

Haben Sie Fragen? 
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